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Obwohl die ÖsterreicherInnen am 5.November 1978 in einer 
Volksabstimmung die Inbetriebnahme das AKW Zwentendorf 
mit einer hauchdünnen Mehrheit abgelehnt haben,
war es ein riesiger Erfolg für die junge Anti Atom Bewegung in 
Österreich. Viereinhalb Monate hatten sie Zeit, 25% der Bevöl-
kerung auf ihre Seite zu bringen. Die mächtige Stromlobby und 
die Politik mit genügend Geld für die pro Zwentendorf Werbung 
und Medienauftritte, Berichte in den Zeitungen usw. gegen an-
fangs eine Handvoll Atomgegner mit unglaublichem Kampfgeist 
und … sie haben es geschafft. Zwentendorf ging nie in Betrieb.

Mit dem AKW Zwentendorf wollte auch Österreich zu den fort-
schrittlichen Ländern gehören, die ein Atomkraftwerk besit-
zen. Die Euphorie über die sogenannte „friedliche“ Nutzung der 
Atomenergie war ungeheuer. 
Niemand von den Befürwortern verlor jedoch ein Wort darüber, 
dass Atomkraftwerke und die Atombombe quasi als siamesische 
Zwillinge untrennbar miteinander verbunden sind, dass Atom-
kraftwerke primär zur Produktion von waffenfähigem Material 
gedacht waren und die Energiegewinnung nur ein Nebenaspekt 
war.
Die Befürworter frohlockten, der Atomstrom werde so billig 
sein, dass sich ein Stromzähler nicht rentieren würde. Die Lich-
ter würden ohne Zwentendorf ausgehen, wurde behauptet, es 

drohe ein „Energienotstand“, der mög-
licherweise sogar in einem Bürgerkrieg 
enden könne, viele Arbeitsplätze würden 
verloren gehen, sollte Zwentendorf nicht in Betrieb gehen.
Doch auch heuer 45 Jahre nach dieser historischen Volksab-
stimmung dürfen wir uns ob dieser Entscheidung aber nicht auf 
die Schulter klopfen, wie toll wir doch sind, weil wir Zwenten-
dorf ablehnt haben.
„22 Jahre danach sind wir in Wullowitz an der Grenze gestan-
den, haben gegen die Inbetriebnahme von Temelin demons-
triert, haben die Grenzen blockiert, haben uns als vehemente 
Atomgegner präsentiert.
45 Jahre danach importiert Österreich über 15% seines Stro-
mes vorwiegend aus Deutschland und Tschechien, nachweislich 
auch aus Temelin und Dukovany und diesen Atomstrom um 
fast 100 Millionen Euro pro Jahr lügen wir uns dann mit nor-
wegischen Wasserkraftzertifikaten zu Ökostrom.
Dass sich die Ablehnung gegen die Atomenergie der Bundespoli-
tik sehr oft in verbalen Ergüssen erschöpft, mag darin liegen, 
dass man insgeheim froh ist über die Ausbaupläne bei unseren 
Nachbarn, denn dann können wir diesen Strom importieren 
und uns doch auf die Schulter klopfen, wir toll wir doch sind, 
weil wir Zwentendorf abgelehnt haben.

45 Jahre Volksabstimmung gegen Zwentendorf –  
(K)ein Grund zum Jubeln!?

Elisabeth Hackl-Winkler,  
Obmannstellvertreterin

Dipl. Ing. Manfred Doppler 
  Obmann

Stell dir vor, du warst schon immer gegen Atomkraft und auf 
einmal sagen Klimaaktivisten und Politiker, dass Atomkraft 
„grün“ sei. Dann kommt noch dazu, dass der Strompreis ziem-
lich angestiegen ist und der Irrglaube in Teilen der Bevölkerung 
da ist, Atomstrom wäre hier eine Lösung.

„Atomkraft ist billiger und klimaneutral, darum ,ja‘ zu  
Atomstrom!“ so die Aussage eines 16-Jährigen aus dem Bezirk. 

Muss ich jetzt umdenken und alles über Bord schmeißen, wo-
ran ich immer geglaubt habe? Muss ich den Widerstand gegen 
eine extrem gefährliche Technik doch aufgeben? Nein, das 
muss ich nicht, denn die Atomkraft kann nicht die Lösung sein, 
sie ist ein Problem. Freilich scheint es derzeit noch nicht mög-
lich, auf diese Energie auch in Österreich zu verzichten, aber 
Atomstrom sollte nicht weitergedacht bzw. schon gar nicht aus-

gebaut werden. Im Gegenteil: Die alten Atomkraftwerke sollte 
man auslaufen lassen und durch erneuerbare Energien erset-
zen. – Und das so rasch wie möglich!

Es ist gewiss, dass die Atomlobby in der Politik noch vie-
le Freunde hat. Der Kampf gegen die Atomkraft und für den 
Atom ausstieg bleibt schwierig. Wir haben aber gute Argumen-
te, dass Atomstrom in der aktuellen Krise keine Lösung ist, wir 
müssen diese nur noch mehr und intensiver nach außen brin-
gen und die Bevölkerung dazu animieren, unseren Gedanken 
„Nein zu Atomstrom“ mit uns zu tragen.

Ich würde mich auch freuen, wenn wir mehr Menschen dafür 
gewinnen könnten, mit uns im Vorstand mitzuarbeiten, denn 
viele Gedanken und Ideen bereichern die Arbeit gegen Atom-
strom. Also, einfach im Büro anrufen, wenn du Lust hast!

Tschüss Atomkraft! – Oder doch nicht?



 

„Die Tschechische Republik wird eine Atommacht werden und 
damit zur Renaissance der Kernenergie beitragen“. Dies erklär-
te vor kurzem der tschechische Industrieminister Jozef Sikela. 
In diesem Sinne bearbeiten jetzt  die zuständigen tschechischen 
Behörden auch die aktuellen strategischen Dokumente. Es han-
delt sich um die Staatsenergiepolitik und den Nationalen Kli-
ma- und Energieplan. In diesen beiden Dokumenten spielt die 
Kernkraft – der Bau von großen, mittleren und kleinen Kern-
reaktoren (SMR) – eine große Rolle. Dabei werden auch Argu-
mente wie Klimaschutz, Energieunabhängigkeit und Sicherheit 
verwendet.

Im Falle der kleinen modularen Reaktoren SMR zeigt es sich, 
dass die Tschechische Republik die Probleme vernachlässigt, 
die mit ihrer Entwicklung, ihrem Bau und ihrem Betrieb ver-
bunden sein können. In den Konzeptdokumenten wird der 
Betrieb von Kernenergieanlagen als eine vollendete Tatsache 
betrachtet. Dabei wird nicht berücksichtigt, dass sie noch nir-
gendwo auf der Welt in großem Maß ein Teil des Energiesys-
tems sind. Im Gegenteil dazu werden in den Konzeptdokumen-
ten erneuerbare Energiekonzepte unterschätzt, obwohl sie an 
vielen Orten bereits in Betrieb sind und gut funktionieren. 

Umstritten ist auch der Ersatz von Kohlekraftwerken durch 
kleine modulare Reaktoren, der als Argument für den Klima-
schutz oft verwendet wird. Diese Aufgabe ist nämlich zeitlich 
nicht machbar – zum Zeitpunkt der notwendigen Abschaltung 
von Kohlekraftwerken werden die kleinen modularen Reakto-
ren noch nicht in der Lage sein, in großer Zahl betrieben wer-

Tschechien am Energie-Scheideweg

den zu können. Wir dürfen dabei nicht 

einmal die fragwürdige Wirtschaftlich-

keit ihres Betriebs, die Produktion großer Mengen gefährlicher 

radioaktiver Abfälle und die Sicherheit des Betriebs vergessen.

In der Zeit, in der die Entwicklung von SMR in vielen Ländern 

der Welt rasant voranschreitet, ist es auch höchst unwahr-

scheinlich, dass die in der Tschechischen Republik entwickel-

ten SMR in naher Zukunft wettbewerbsfähig werden könnten. 

Tatsächlich sieht CEZ in seinem SMR-Programm auch keine 

Verwendung von in Tschechien entwickelten SMR vor. Auch 

trotzdem werden jedoch erhebliche Mittel aus dem Staatsbud-

get in ihre Forschung und Entwicklung investiert. Nach An-

gaben der Agentur IAEA verschlingen diese Ausgaben in der 

Tschechischen Republik jährlich mehr Geld als die Ausgaben 

für Stromspeicher- und Wasserstoff-Technologien sowie für er-

neuerbare Energiequellen zusammen.

Die Entscheidung über die Gestaltung des tschechischen Ener-

giesektors wird – wie es aussieht –  keine Expertenentscheidung 

sein, sondern eine politische. Die Priorität der tschechischen 

Regierung wird es offensichtlich sein, vorrangig auf die Kern-

kraft zu setzen. Die Finanzmittel, die dieser Atomplan ver-

schlingen wird, werden dann leider woanders fehlen – dafür, 

dass wir uns im Energiebereich zu Technologien verschieben, 

die uns in der Zukunft eine wirkliche Unabhängigkeit gewähr-

leisten und zum Klimaschutz beitragen könnten.

a

DI Monika Wittingerová, Verein Südböhmische Mütter, Budweis

 

In einem überaus interessanten Gespräch besticht 
das Paar Helga Kromp-Kolb und Wolfgang Kromp 
mit enormem Fachwissen und einem ehrlichen Blick 
auf die alles andere als rosige Realität.
Die Klimaforscherin Univ.Prof. Dr. Helga Kromp-Kolb denkt 
darüber nach, wie wenig Eindruck die Warnungen der Forscher 
bei der Politik hinterlassen haben. Welche Proteste machen 
Sinn und wie viel Druck darf die Bevölkerung ausüben, um 
Entscheidungsträger zum Handeln zu bewegen?
Der Risikoforscher Univ.Prof. Dr. Wolfgang Kromp wird deut
lich, wenn es um Themen wie „AKWs in Krisengebieten“ oder um 
die Errichtung von „Small Modular Reactors (SMR)“ geht. Auch 
die Nachbehandlung von Brennstäben sieht er mit großer Sorge. 
Seine griffigen Beschreibungen und Vergleiche machen die Risiken 
und Unwägbarkeiten deutlich.

AUSgestrahlt: 
Atomenergie kann unser Klima nicht retten!

Das Anti Atom Komitee ist bemüht, Sendungen mit ungeschnittenen 
Interviews zu gestalten. – Mo de ra tion: DI Manfred Doppler

Zu sehen auf DorfTV: https://dorftv.at/video/42274



 

 

Österreich zeigt in Brüssel Einigkeit  
gegen die europäische Atomlobby
Das Anti Atom Komitee ist bemüht, Sendungen mit un ge schnit
tenen Interviews zu gestalten. Manfred Doppler hat EU Abge ord
nete zum alljährlichen Treffen zu aktuellen Themen wieder vor die 
Kamera gebeten.

AKW Saporischschja im Kriegsgebiet, eine akute atomare Ge fah
renquelle in Europa und was macht Brüssel gegen die Vor ge hens
weise des Fukushima Betreibers TEPCO, Milliarden radio aktiv 
verseuchtes Wasser ins Meer zu leiten, welches zur Kühlung der 
Reaktoren notwendig waren.

Weiteres Problemkind die Taxonomieverordnung. „Die Taxonomie 
mit der grünen Atomkraft schafft Basis für die Atomenergie“, so 
die Aussage eines EUAbgeordneten.

Und wie sieht man das mit den Mini AKWs in Europa?

Österreich hat damals alles richtig gemacht Vor 45 Jahren, am 
5.  November 1978 wurde mit einer denkbar knappen Mehrheit 
von 50,47  % gegen die Inbetriebnahme von Zwentendorf ge
stimmt. Das fertig gebaute Kraftwerk ging nie in Betrieb und 
weitere geplante Atomkraftwerke wurden erst gar nicht ge baut.

Obwohl die Abstimmung sehr knapp ausgegangen ist, war es ein 
riesiger Erfolg für die junge Anti Atom Bewegung in Österreich. 
Viereinhalb Monate hatten sie Zeit, 25 % der Bevölkerung auf 
ihre Seite zu bringen. Die mächtige Stromlobby und die Politik 
mit genügend Geld für die ProZwentendorfWerbung und 
Medien auf tritte, Berichte in den Zeitungen usw. gegen anfangs 
eine Hand voll Atomgegner mit unglaublichem Kampfgeist 
und  … sie haben es geschafft. 
Zwentendorf ging nie in Betrieb.

„Ausgestrahlt“ behandelt im Oktober (2023) die Atommüllend
lager errichtung im Nachbarland Tschechien und die schmalen 
Mitbestimmungsrechte der betroffenen Gemeinden in Tsche
chien. Außerdem soll die geplante Errichtung eines Süd
böhmischen Nuklearparks bei Temelín mit sogenannten Small 
Modular Reactors erörtert werden. – Was kommt da auf uns zu?

Zu Gast sind bei DI Manfred Doppler vom Anti Atom Komitee 
Mag. Pavel Vlček u. Gabi Reitingerová von der Bürgerinitiative 
Umweltschutz und Monika Wittingerová von den Süd böh
mischen Müttern, beide Vereine aus Budweis sowie Bernhard 
Riepl vom Verein Sonne und Freiheit.

AUSgestrahlt: EU-Abgeordnete zu Gast beim  
Anti Atom Komitee

45 Jahre seit Zwentendorf –  
Österreich hat damals alles richtig gemacht

Streitfrage Atommüll und Ausbau Atomkraft –  
Small Modular Reactors (Mini AKWs) in Tschechien

Zu Gast beim ersten Teil der AUSgestrahlt Sendung: 
Thomas Waitz (Die Grünen) 
Dr. Günther Sidl (SPÖ)

Zu Gast beim zweiten Teil der Ausgestrahlt Sendung: 
Dr. Angelika Winzig (ÖVP) 
Mag. Roman Haider (FPÖ)
Teil 1: https://dorftv.at/video/43424 
Teil 2: https://dorftv.at/video/43455

Te
il 

1
Te

il 
2

Darüber spricht DI Manfred 
Doppler vom Anti Atom Komitee 
mit Mag. Heinz Stockinger, 
Mitbegründer, Obmann und 
nunmehr Ehrenobmann der 
Salzburger Plattform gegen 
Atomgefahren (PLAGE).

Er ist seit den 70ern aktiv gegen Atomkraft und war feder füh
rend im Widerstand gegen die Inbetriebnahme von Zwen ten
dorf und die geplante Wiederaufbe reitungsanlage in Wa ckers
dorf in den 80ern. Ebenso beteiligte er sich früh an den ersten 
Kampagnen gegen das AKW Temelín in Tschechien.

Besonders erwähnenswert sind sein jahrelanges Engagement 
und die Aufklärungsarbeit gegen Euratom.

Heinz Stockinger, Foto PLAGE Salzburg

Foto: FRF
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45 Jahre seit Zwentendorf –  
Österreich hat damals alles richtig gemacht

Streitfrage Atommüll und Ausbau Atomkraft –  
Small Modular Reactors (Mini AKWs) in Tschechien

Das EAAN-Forum ist ein Internetforum für ALLE, österreich- und europaweit!

Das EAANForum dient zur gemeinsamen Kommunikation, zum Erfahrungs und Informationsaus
tausch und kann von allen interessierten Personen, Organisationen und Vereinen und Gruppierungen 
genützt werden. 
Es besteht die Möglichkeit, Beiträge, Veranstaltungen, Pressemeldungen von NGOs zur Anti Atom  
Thematik, Themen, die den Klimawandel oder die Erneuerbaren Energien betreffen, zu verfassen, zu 
posten, nachzufragen oder einfach nur NACHZULESEN. – Auch aktuelle Beiträge unserer Nachbarn in 
Tschechien. 
Alles ist themenbezogen, nicht anonym, kein kommerzieller Hintergrund, absolut werbefrei und 
 überschaubar. 
Die unzählige Flut an Mail, Infos über Facebook mit Fotos, Postings und Werbung entfallen im Forum!
Alle Infos aus dem Forum können nur aus der Internetseite eingesehen werden. 

Jeder Interessierte kann mitmachen! Der Einstieg ist ganz einfach:  
Benutzername und eigenes Passwort eingeben, Aktivierungsmail über E-Mail und dann  
anmelden und NACHLESEN oder eigene Infos posten. 
Für Fragen rund um den Einstieg und die Benützung stehen wir Euch gerne zur Verfügung!
Büro Anti Atom Komitee: (+43) 7942 72543

Über 30 interessierte NGOs, Vereine und Personen sind bereits Teil des EAAN:
AntiAtomGruppe Freiburg, ARGE Ja zur Umwelt, nein zur Atomenergie, PLAGE Salzburg,  
Martin Litschauer, OIŽP Budweis, Waldviertler Energiestammtisch, Wiener Plattform Atomkraftfrei,  
BI gegen atomare Anlagen Weiden …

Über 10 aktive Mitglieder aus dem Anti Atom NGO u. Erneuerbaren Bereich posten bereits 
regelmäßig Ihre Neuigkeiten und Nachrichten.
Alle, die an den Themen Umweltschutz, atomfreies Europa und Klimawandel interessiert sind, 
laden wir ein, das Forum auszuprobieren und zu nutzen!
Einfaches Reinschauen und Nachlesen ist auch ohne Mitgliederstatus möglich.

-

www.eaan.info



 

Unsere neue Wanderausstellung für Schulen und Gemeinden 
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Als Atommüll 
bezeichnet man 
radiokative Abfälle aus 
Atomkraftwerken und 
anderen nuklearen 
Anwendungen. 
In einem Endlager 
sollen diese dauerhaft 
und sicher gelagert 
werden.  

Die Abfallmenge

Bei einem Reaktor mit etwa 
500 MW Leistung entspricht 
die Menge der abgebrannten 
Brennstäbe etwa einer 
Uranmenge von 20 bis 25 Tonnen 
jährlich. 

Bei einem größeren AKW 
entsteht Atommüll von rund 
50 m³ pro Jahr.

Es kommt also schon was 
zusammen!

Angesichts der 
Halbwertszeiten der 
zu lagernden Stoffe 
müsste so ein Lager rund 
1 Million Jahre lang 
halten. – Bisher konnte 
weltweit noch kein Ort 
gefunden werden, der 
den Anforderungen 
wirklich entspricht. 

Bislang kommt Atommüll nur in 
Zwischenlager, die meist beim 
AKW direkt errichtet sind. 
Dazu kommt der Müll in 
eigens entwickelte Behälter, 
die Radioaktivität weitgehend 
abschirmen. Die Lager selbst 
bestehen aus Stahl und Beton, 
die vor äußeren Einflüssen 
schützen. Noch immer entsteht 
viel Wärme und die Behälter 
müssen gekühlt werden. 

Erstes Endlager in Europa! – 
Das Onkalo-Projekt genannte 
Lager auf der finnischen Insel 
Okliluoto soll über immerhin 
100.000 Jahre hinweg sicher sein. 
Hier wird der Atommüll in 
Kupfer-Keramikbehälter verpackt 
und tief unter der Erde in 
kristallinem Gestein und Schiefer 
deponiert. 
Ab 2025 sollen die ersten 
Brennstäbe eingelagert werden.

Radioaktive Stoffe strahlen immer, nur die 
Intensität halbiert sich jeweils mit der Halb-
werts zeit. Atommüll zerfällt nicht zu nichts, die 
Strahlung nimmt nur stetig ab. 

Beeinflusst auch von der Art des Reaktors und 
von Materialien in der Umgebung entstehen 
bei der Spaltung von Uran zum Beispiel 
Plutonium-239 und -240, Neptunium-239, 
Cäsium-137, Jod-129 und -131, Strontium-90, 
Americium, Curium …

Dieser wechselnde Mix von Elementen macht 
unter anderem die Lagerung schwer kalkulierbar. 

Die Wiederaufbereitung von Atommüll in 
großem Stil hat sich, sofern machbar, als 
äußerst unwirtschaftlich herausgestellt. Mit der 
Transmutation, das heißt dem Umwandeln in 
weniger gefährliche Stoffe durch Bestrahlung, 
bislang nicht viel mehr als eine Idee, dürfte es 
ähnlich sein.

Kontinente wandern, es gibt Beben 
und vulkanische Tätigkeit, Gebirge 
falten sich auf wo früher ein Meer 
war und werden wieder abgetragen: 
Unsere scheinbar feste Erde ist in 
ständiger Bewegung. Es ist schwierig, 
einen Platz zu finden, der über die 
nächsten Jahrtausende stabil bleibt.

Immer wieder stößt man zusätzlich 
bei der Lagerung von Atommüll 
auf neue technische Hürden und 
Probleme, wie unerwartet frühe 
Korrosion der Ummantelung oder das 
Entstehen von Gasen.

Bis spätestens 2050 muss jedes 
Land in Europa, das AKWs 
betreibt oder betrieben hat, ein 
Endlager für hochradioaktiven 
Müll errichtet haben, so auch 
Tschechien. In 500 m Tiefe 
soll dort Atommüll dauerhaft 
gelagert werden.

Die Entscheidung für einen von 
4 Standorten in der engeren 
Auswahl soll bis 2025 fallen. 
Sie alle sind aber nicht weit von 
unserer Grenze entfernt.

Zwischenlager müssen ständig 
gewartet und überwacht 
werden. Es muss sichergestellt 
sein, dass die Behälter in takt  
sind und die Sicherheit 
gewähr leistet ist. Dazu 
gehören Zugangskontrollen, 
Strahlenschutzmaßnahmen 
und ein funktionierendes 
Überwachungssystem. 

Das ist teuer und unsicher!

Abgebrannte Brennelemente 
sind hochradioaktiv und erzeu-
gen noch lange Hitze. – Immer-
hin können nur ca. 5 % der 
enthaltenen Energie im AKW 
genutzt werden. Daher müssen 
sie nach der Entnahme aus dem 
Reaktor in Abklingbecken ge-
lagert und gekühlt werden. Das 
dauert typi scher weise zwischen 5 
und 10 Jahre, manchmal deutlich 
länger. Danach kommt der Müll in 
ein Zwischenlager. 

DISKUTIERTE MÖGLICHKEITEN
• Einlagerung in tiefen geologisch 

geeigneten Formationen, 
bergwerksähnlich

• In kilometertiefen Bohrlöchern

• Auf oder unter dem Meeres boden, 
was an sich seit 1993 international 
verboten ist

• „Rückholbare“ Endlager oder 
„Langzeitlager“ – Hier bestünde 
die Möglichkeit eines Zugriffs für 
technologisch weiter entwickelte 
Generationen. – Derzeit im Trend 
trotz der sich daraus ergebenden 
Schwierigkeiten …

1 MILLION JAHRE

Angestrebte 100.000 Jahre wie in 
Finnland sind schon imposant aber 
einerseits noch weit weg von der wohl 
benötigten Haltbarkeit und andererseits 
… wer oder was wird in 100.000 Jahren 
diese Gegend bevölkern?

Wie soll man deutlich machen, welche 
Gefahr in der Nähe eines solchen 
Lagers Gefahr lauert, auch noch in 
tausenden von Jahren? 

Wir freuen uns schon über Entde ckun-
gen aus Zeiten, die im Promillebereich 
davon zurückliegen.

DIE LETZTE 1 MILLION JAHRE IN EUROPA

erste Faustkeile aus Flint

erste Hominine in Europa vor ca. 1,1 Mio Jahren

Altpaläolithikum

9.700 – 9.600 Jahre: der anatomisch moderne Mensch,   
nacheiszeitliche Wiederbewaldung Europas

40.000 Jahre: Cro-Magnonmensch

Mittelpaläolithikum   (Neandertaler) Jung- 
pal.

Mittel- /Jungsteinzeit
Bronzezeit

Stonehenge
ca. 2.000 Jahre: Christi Geburt

Höhle von Lascaux

 (Homo heidelbergensis)
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Letzte Kaltzeit

ENDLAGERSUCHE:  
Mögliche Standorte nahe  
der Österreichischen Grenze
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Nach der Tabelle: Radiotoxizität abgebrannten Kernbrennstoffs, in Sievert pro Tonne Natururan. Aus einer Präsentation des Forschungszentrums Dresden-Rossendorf, gemeinfrei
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USA

Niger

Iran

Indien

Brasilien

Namibia

Südafrika

Australien

China

Russland

KasachstanUkraine

Usbekistan

Kanada

USA (Alaska)

URANABBAU
Vorkommen: Uran kommt in der Natur nie gediegen aber praktisch überall in über 200 verschiedenen immer sauerstoffhaltigen Mineralen in unterschiedlicher 
Konzentration als Spurenelement vor, auch im Meerwasser. Natürlich auftretendes Uran besteht zu etwa 99,3 % aus dem Isotop 238U und zu 0,7 % aus 235U. 
Besonders Letzteres ist interessant. Abgebaut wird im Tage- wie auch im Tiefbau oder auch mit „Leaching“, wobei z. B. mit in den Boden gepumpter Schwefel-
säure – in der Folge ebenfalls radioaktiv – das Uran aus dem Gestein gelöst wird. 
Der Urananteil im Erz liegt typischerweise zwischen 0,1 und 0,5 %, nur in Ausnahmefällen bei bis zu 18 %. Somit erfordert die Gewinnung einen großen 
Aufwand an Erdbewegungen, Wasser und Chemikalien.     

Australien 1684,1 28 %
Kasachstan 815,2 13 %
Kanada 588,5 10 %
Russland 480,9 8 %
Namibia 470,1 8 %
Südafrika 320,9 5 %
Niger 311,1 5 %
Brasilien 276,8 5 %
China 223,9 4 %
Mongolei 144,6 2 %
Usbekistan 131,3 2 %
Ukraine 107,2 2 %
Botswana 87,2 1 %
USA 59,4 1 %
Tansania 58,2 1 %
Jordanien 52,5 1 %
andere 266,6 5 %

Zahlenquelle: IAEA, Uranium 2022, Resources, Production and Demand („Red Book“)

Ressourcen (2021)

in Kilotonnen Kasachstan  21.227
Kanada  7351
Namibia  5613
Australien  4553
Usbekistan*  3300
Russland  2508
Niger  2020
China*  1700
Indien*  600
Südafrika*  200
Ukraine  100
USA  75
Pakistan*  45
Brasilien  43
Iran*  20

gesamt  49.355
Tonnen U3O8  58.201
Gesamtweltbedarf 74,00 %Zahlenquelle: World Nuclear Association, Länder mit *: Schätzung

Uranförderung (2022)

in Tonnen

Quellen: Greenpeace Schweiz | IAEA| WNA | Wikipedia | Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V. (BUND)

Wegen der geringen 
Konzentration auch in 
ertragreichen Minen 
entstehen beim Abbau  
von Uranerz riesige 
radioaktiv verseuchte 
Gebiete und gewaltige 
Mengen strahlenden 
Abraums.

Neben Uran gelangen auch 
andere strahlende Zerfalls
produkte wie Thorium oder 
Radon in Boden, Wasser und 
Luft. Dies kann beim Abbau 
und der Verarbeitung von 
Uranerz direkt oder durch das 
Abfallmanagement und die 
Lagerung von radioaktiven 
Abfällen passieren. Der Abbau 
wird von wenigen Firmen 
kontrolliert.

Hinterlassenschaften des 
Uranabbaus in Form von 
Abraumhalden, Absetzseen, 
Abfalldeponien usw. führen auch 
in Ländern, die heute kein Uranerz 
mehr fördern, beispielsweise 
Tadschikistan und Deutschland, 
zu einer langfristigen Gefährdung 
der dort ansässigen Bevölkerung 
und der Umwelt durch die im 
Uranerz natürlich vorkommenden 
Radionuklide.
(Bund für Umwelt und Naturschutz Deutschland e.V., bund.net)

Uran ist wie andere Rohstoffe nicht unbegrenzt 
verfügbar und die Menge, die wirtschaftlich gefördert 
werden kann, überschaubar. 

Es scheint absurd, in eine Technologie zur 
Energiegewinnung zu investieren, der bei den heute 
bekannten Resourcen und unter Berücksichtigung der 
geplanten Reaktoren in einigen Jahren der Brennstoff 
ausgehen wird.  
Speziell für Nord- und Osteuropa gibt es zahlreiche 
Anträge für Probebohrungen. 

Natürlich werden mit der Zeit auch heute noch 
unrentable Abbaugebiete interessant werden, der 
Aufwand und die Kosten steigen. Dass die Zerstörungen 
durch den Uranabbau damit nicht abnehmen, erklärt 
sich von selbst. 

Schon heute ist ein AKW die mit Abstand teuerste 
Variante Strom zu erzeugen. Immer weniger ertragreiche 
Minen werden daran kaum etwas ändern.  

Saubere Energie sieht anders aus.      

Ein guter Teil der Energie, 
die aus dem geförderten 
Uran gewonnen werden 
kann, wird beim Abbau 
und bei der folgenden 
Anreicherung bereits 
vorab verbraucht. – Und 
das ist alles andere als 
klimaneutral! 

Die weltweit bekannten 
Vorräte liegen zu rund 70 % 
auf dem Land indigener 
Völker, vor allem in Kanada 
und Australien. Diese sind von 
den schweren Gesundheits- 
und Umweltfolgen des 
Uranabbaus besonders 
betroffen, ohne am wirtschaft-
lichen Erfolg der Firmen 
teilzuhaben. 

„Die Sicherung der beim 
Uranabbau zurückbleibend 
strahlenden Abraumhalden und 
Schlämme, sowie der enorme 
Wasser- und Energieverbrauch 
der Minen sind nach Angaben der 
Umweltorganisation Australian 
Conservation Foundation ungelöste 
Probleme. Die Umgebung wird 
verseucht, und auffällig viele 
Arbeiter und Anwohner der Minen 
leiden an Atemwegserkrankungen.“ 

(Wikipedia „Uranbergbau“)
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 Ranger 3 (Tagbau), Northern Territory, Australia, Foto: Geomartin, GFDL
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AKWS RUND UM 
ÖSTERREICH
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Druckwasserreaktor, 177 Brennelemente mit 
Inbetriebnahme 1979. Die Leistung von 970 MW 
wurde durch Zubauten auf 1010 MW erhöht.

Die Kühlung erfolgt über einen 150 Meter hohen 
Kühlturm, sodass die Aare weniger stark durch 
die Abwärme des Kraftwerks belastet wird.

Das geplante AKW Gösgen 2 wurde nach der 
Reaktorkatastrophe von Fukushima nicht gebaut.  

Ursprünglich sowjetisches Druckwasserreaktor-
design von Westinghouse weitergebaut, 2 x ca. 
1055 MW, seit 2000 und 2003 in Betrieb, läuft 
wie auch Dukovany mit russischem Brennstoff.

Zwischen 2000 und 2005 gab es bereits 15 be-
kannte Störungen. Beide Reaktoren können nur 
rund 70 % der Zeit Strom erzeugen.

Die Inbetriebnahme führte zu Protesten auf 
österreichischer Seite aber auch tschechischer 
Gruppen. Bedenken bezüglich der Sicherheit, 
speziell im Hinblick auf falsch ausgeführte 
Hochdruckleitungen werden von der tsche-
chischen Atomaufsicht SÚJB ignoriert.

Mochovce 1 & 2: sowjetische Druckwasser reak-
toren mit westlicher Steuerung, je ca. 466 MW.  
Nach Finanzierungsproblemen seit 1998 und 
2000 in Betrieb, seit 2008 mit einer Leistung von 
107 %.

Mochovce 3 & 4: 1986 begonnen, wegen Geld-
mangels unterbrochen, ab 2009 Weiterbau, 
Block 3 wurde gleich nach dem Beladen 2022 
kritisch und ging erst 2023 in Betrieb, Block 4 
soll 2024 folgen.

Ein Risiko-AKW mit veralteter Architektur ohne  
Containment, 30 Jahre alte Notstrom-
generatoren, minderwertiges Material …

Druckwasserreaktoren, je 365 MW. Fertiggestellt 
1969 (1) und 1971 (2) zählen sie zu den ältesten 
AKWs weltweit. Zwischen 1993 und aktuell 2015 
wurden sicherheitsrelevante Nachrüstungen und 
Erneuerungen durchgeführt.

Die Kühlung erfolgt direkt mit Wasser aus der 
Aare, ein Teil der Abwärme wird für Fernwärme 
genutzt.

2015 wurden bei Wartungsarbeiten ca. 1000 
Schwachstellen festgestellt.

Inbetriebnahme 1985 bis 1987, sowjetische 
Druckwasserreaktoren, gesamt 1792 MW, 4 
Reaktorblöcke ohne Containment*. Deshalb und 
unter anderem wegen baulicher Besonderheiten 
gilt das AKW als höchst riskant.

Der Kühlwasserbedarf liegt bei 83 Kubikmetern 
pro Stunde aus 2 Stauseen der Jihlava, bis 2039 
soll das AKW erweitert werden. Die geplante 
Abschaltung nach 40 Jahren Laufzeit soll auf 
etwa 2038 verschoben werden.

Es führt auch eine Leitung zum  
'Umspannwerk Dürnrohr. 
* ein Containment soll bei einem Störfall  

den Austritt von Radioaktivität verhindern 

Das einzige AKW in Ungarn besteht aus 4 
Reak toren russischer Bauart mit 2000 MW 
Leistung, fertig zwischen 1982 und 1987. Die 
ursprüngliche Laufzeit von 30 Jahren könnte um 
weitere 20 Jahre verlängert werden.

Zwei weitere Reaktoren sind geplant und 
sollen unter geringer Beteiligung des 
ungarischen Staates mit Hilfe russischer Kredite 
finanziert werden. Durch 2015 erweiterte 
Geheimhaltungsklauseln werden Details 
verschleiert. Dazu veröffentlichte Zahlen wirken 
unrealistisch. 

Siedewasserreaktor an der deutschen Grenze 
von General Electric mit 1233 MW, fertig Ende 
1984 Gekühlt wird im 144 m hohen Kühlturm mit 
einem Wasserfall von 33 Kubikmetern Wasser pro 
Sekunde.

Nach einer Studie der Schweizerischen 
Energiestiftung (SES) von 2021 erfüllte das 
AKW nicht die aktuell geltenden internationalen 
Sicherheitsstandards. Seit 2017 ist der Betrieb  
nur mehr mit einer maximalen Leistung  
von 90 % gestattet.

Besteht aus 3 Anlagen: Bohunice A1 (ein einzig-
artiger Prototyp, nach 2 schweren Unfällen 
mit Kernschmelze und irreparabel beschädigt 
1979 abgeschaltet), V1 (Blöcke 1 und 2, nicht 
modernisierungsfähig und abgeschaltet 2008) 
und V2 mit den Blöcken 3 und 4 (je 460 MW, ein 
Betrieb ist bis 2025 geplant)

Bohunice V1 (im Bild links) und V2 (rechts) sind  
ein sowjetischer Typ und technisch eng verwandt  
mit Dukovany, ebenfalls ohne Containment und  
riskant Für den stillgelegten Teil ist geplant, je ein  
AKW mit 1200 MW in Bohunice und  
in Kecerovce hinzustellen.

Gehört zu gleichen Teilen Slowenien und Kroatien, 
Druckwasserreaktor von Westinghouse, 688 
MW, seit 1988 in Betrieb, Standort mit erhöhtem 
Erdbeben- und Überflutungsrisiko. 

Sehr störungsanfällig, zwischen 1981 und 1989, 
damals noch ohne Betriebsgenehmigung, bereits 
etwa 70 Unterbrechungen des Reaktorbetriebs. 
Seitdem etliche Störfälle, u. a. 2 Notabschaltungen. 
Obwohl sich das französische Institut für Nuklear- 
und Strahlensicherheit IRSN angesichts der 
Erdbeben gefahr gegen den Bau eines  
zweiten Reaktorblockes ausgesprochen  
hat, ist genau das geplant.
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Wir wollen mit dieser  
Wanderausstellung klar  
aufzeigen, dass Atomenergie  
keine Lösung des  
Klimaproblems sein  
kann und auch nicht  
sein wird!

Dir Gründe dafür sind klar:  

zu LANGSAM, zu GEFÄHRLICH und zu TEUER

Bei Interesse bitte  
einfach im Büro des  
Anti Atom Komitees  
melden!

Weitere Themen für die  Ausstellung folgen. 



Das Anti Atom Komitee …
… informiert dich über die Wege aus der Atomenergie –  

Atomenergie kann nichts zur Klimarettung beitragen 
sondern verursacht neue Probleme. 

… motiviert, dich mit diesem Thema auseinanderzusetzen –  
es geht um unsere Zukunft und die unserer Kinder!

… aktiviert dich, bei unseren Veranstaltungen und Aktionen  
dabei zu sein – nur gemeinsam sind wir stark!

GEMEINSAM KÖNNEN WIR VIEL SCHAFFEN! Damit wir dies alles aber 
tun können, müssen wir alle unsere Kräfte bündeln, sind wir auf Hilfe und 
Unterstützung angewiesen. Bitte spende für eine atomkraftfreie Zukunft! 
Raiffeisenbank Region Freistadt,  
IBAN: AT52 3411 0000 0210 9114

Was wir tun, wofür wir stehen und  aktuelle Infos: 
www.anti.atom.at

DANKE
für Deine Spende!

HILF MIT, ein Atommüllendlager direkt an der österreichischen Grenze zu verhin-
dern, den europäischen Atomausstieg voranzutreiben, den versteckten Atomstrom 
in Österreich aufzudecken, den Bau neuer AKWs mit Steuergeldern zu stoppen …

Wer braucht ATOMSTROMSTRAHLENVERSEUCHUNG?

NIEMAND!

Photovoltaik, Stromspeicher, Pelletsheizungen und Wärmepumpen
4209 Engerwitzdorf, Bach 8 | T. +43 (0) 7235 / 89 7 89 | office@solarier.at | www.solarier.at

Wer braucht ?
J E D E R ,  d e r  k e i n e  ATOMS TROMS TRAHL ENVER S EUCHUNG  m ö c h t e ! 

RUDOLF NOWAK www.nowak-dach.at

Rudolf Nowak GmbH | Untere Hafnerzeile 20 | 4240 Freistadt | +43 7942 72619 | office@nowak-dach.at



SONNEN 
BAUSTEIN

IM WERT VON JE 500 EURO

HELIOS Sonnenbausteine:

Die Helios-Sonnenbausteine sind eine
sichere, regionale und ökologische
Geldanlage!

Mit ihrem Investment können Sie auch
ohne eigene Dachfläche zu einer 
nachhaltigen Energiezukunft beitragen.

Die Bürgerbeteiligung ...
Sonnenbausteine

kaufen

※ 500 € pro Sonnenbaustein
※ Vertragslaufzeit: 13 Jahre
※ Jährliche Auszahlung 1/13 des eingesetzten Kapitals 

zzgl. 2,2 % Zinsen auf das aushaftende Kapital
※ KESt-frei und Einkommensteuerpflichtig

www. helios-sonnenstrom.at


